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Über gesundheitfördernde technische
Einrichtungen beim Wohnungsbau.

Von Regierungsbaumeister a. D. Lautensack.

Es ist auffällig, daß beim \Vohnungsbau im gegen­
wärtigen Zcitalter der Gesundheitspflege, wovon man
soviel reden hört, oft die grundlegenden Begr1ffe auf
diesem Gebiete noch so vielfach mißachtet werden.
Zwar sind solche Alllagen weit verbreItet, die gleich­
zeitig der Bequemlichkeit und Behaglichkeit dienen, wie
Wasserleitung, Badege!egcnlIeit, elektrisches Licht USW.,
doch pflegt man weitere Schritte auf diesem Wege zur
Förderung der Gesundheitspflege in überwiegenden
Fällen nicht zu unternehmen. Und doch bleibt trotz der
bisher üb!ichen Maßnahmen noch viel zu tun übrig. Es
genÜgt auch nicht, die bestehenden Baugesetze ge­
wissenhaft zu befolgen, vielmehr bedarf es einer gemein­
samen und verständnisvollen Kleinarbeit aBer Be­
teiligten, \Im dem erstrebenswerten Ziele näher zu
kommeJ1. Dies ist um so wichtiger, als aBe UnterJassun­
gen auf diesem Gebiete erst beim Bewohnen eines
I1auses fÜhlbar werden, dann aber oit bitter sich zu
rächen pflegen.

Ist 'schon beim Aufbau die Befolgung gewisser
RichtJiniell, nämlich: Verställdnisvolle Anordnung des
Orundrisses, sachgemäße AuswalIl unter den Baustoffen.
Anwendung zweckmäßiger Bauverbände usw. im I1in­
blick auf gesundheitliche Anforderungen uncrJäßlich, so
darf dabei gleichzeitig nicht vergessen \verden, auch
beim inneren Ausbau diejenigen Eiurichtungen zu treffen.
welche zur Beseitig;ung gesundheitsschädlicher Cinfliisse
auf die Hausbewohner notwcndig sind.

Da bekanntlich der S tau b lind im Zusammenhang
damit die Verschlechterung der Atmungsluft ein I1aupt­
feind des Menscheh ist, so muß dessen tatkräHiger Bc­
kämpfung besondcre Aufmerksamkeit zugewcndet
werden. Aus der Erwägung. daß der Staub CJ1t\,'cder
von auRen zugefÜhrt ouer eh!rch den hauswirtscJmft­
lichen Betrieb inncrhalb der V\I'ohnllng selbst erzeugt
wird, folgt, daß beide ÜbeJstände in verschiedener \Veise
zu bekämpfen sein werden.

Der Staub entwickelt sich hauptsächlich auf der
Straße, und zwar je nach deren Bauart, Unterhaltung und
dem herrschenden Verkehr in verschiedenem Maße. Da
er zuniichst durch die Tiir- u!Jd fensteröffnungen von
selbst eindringt, sim! dich tschlieBende Ttiren lind
fenster das wirksamste Schutzmitte!. Äußere TÜren
schlagen daher zweckmäßig in hölzerne futterrahmcn
ebcllso wie die fenster, hei dcnen dies immer der fall
jst. Sorgfältige und saubere Arbeit, namentlich in den
Falzen, kann hierbei viel nÜtzen, während Doppelfenster
naturgemäß einen besonders guten ScllUtz darstellen.
Auch doppelter Türverschluß der vVohnung nach Lll1ßeo.
selbstversUind!ich unter Einschaltung eioe  ,wg-cmessc­
11eu Vorraumes (\N l1dhmg), leistet gllte Dienste.

Des Weiteren ist jedoch durch geeignete Einrichtun­
gen zum R.einigen der Stiefel dafü( zu sorgen, daß
möglichst wenig Staub und Schmutz in die \Vohuung
von außen hineingetragen wird. Darnm ist es sehr
wichtig, die entsprech enden Anordnungen so zu treffen,
daß der Eintretende sie benutzen muß, d. h. daß Cr vor
dem Erreichen der Wohnrättme diese Anlagen iiber­
schritten haben muß. Man erreicht diesen Zweck al11
besten durch Abstreichroste von mindestens 40X60 cm
Größe, die vOr der ersten Stufe der Eingangstreppe
über einem ge1l1HUerten PaJ1schacl1t eingebaut lind ZUI1l

Aufklappen zwecks Reinigung des Schachtes eingerichtet
sind. Dabei darf nicht Übersehen werden, daß die Roste
selbst nach kurzer Benutzung eine genügende Reinigung
des Schuhwerks gewährleisten miissen, wenn sie
brauchbar sein sollen. Die seit Jahren auf dem Bau­
markt befindlichen neueren Anordnungen dieser Art he­
sorgen dies besser als die sonst Üblichen Roste aus ge­
wöhnlichem flacheisen.

Eine nicht unbedeutende Rolle fällt dem schon er­
wähnten Vorraum zu, den man nun zunächst betritt, und
der zur weiteren ReinigU11g der fÜße am besten mit
einer iestgelagerten Matte ausgestattet wird. Im Übrigen
versieht man ihn zweckmäßjg mit glattem flieseiifuß­
boden und ebensolchen \Vänden (in Brüstungshöhe), die
ein leichtes und grÜndliches Reinigen ermöglichen. Au
diesen Vorraum wird die Kleiderablage mit Abort so an­
gegliedert. daß fÜr die Hausangehörigen Platz genug
bleibt, um nötigenfalls das Schuhwerk zu wechseln lind
zur endgiiltigen Reinigung durch die hierzu bestimmten
Personen beiscite zu steHen. Dadurch wird viel Stanb
von den \Vohnräumen ferJJ,ZeJmlten. Alle iibrigen Hilfs­
mittel fiir Reinigung der Stiefel, namentJich die mit
Biirstell und ähnlichen Vorrichtungen versehenen, an
sich schr brauchbaren Abstreicher, haben nur bedingten
\\1el"t, da sie naturgemäß nur \'on wenigt;;n einsichts­
volleren Personen benutzt werden.

Es fragt sich nun, ,,"ie derjenigen Staubentwickelung
entgegengearbeitet werden kann, die durch den häus­
lichcl1 \Virtschaitsbetrieb selbst bedingt ist. im Zu­
sammenhange mit der unentbehrlichen Koch- und Heiz­
anlage aber zu versclliedenen Zeiten sehr verschieden
stark auftritt. Damit ist die Beheizung eines Wohn­
hauses als I1auptQuelle fÜr StaubbiJdung bereits genannt
worden. Aus Ilaheliegenden GrÜnden ist die Gefahr der
Staubentwickelunl:( bei Sammclheizungen am germgstcn,
da fü!- sie nur e j Jl e feucrstcJ1e ]n Betracht kommt, die
Überdies in den meisten Fällen weitab von den \Vohn­
ritl1ll1cl1 im KeIlergeschoß untergebracht zu .sein pflegt.
Die Staubgefahr wächst naturgemäß mit der Zahl der
Einzelheiz!I11Ren dnrch das ständige lIll\cermeidliche Be­
förJern der Brennstoffe (Kohlen) und der Asche inner­
halb eier bewohnten Räume während des Betriebes in
der kälteren Jahreszeit. Um die angedeuteten unleug­
baren Vorziige der Sammelheizung fiir die Ofenheizung,
namcntlich der Kachelofen, nutzbar zu machen, werden
lienerdings beim \Vohnhausbau vieliach sogenannte
"Mehrzimmcrheizungen n * angeordnet dergestalt, daß
man entweder den Kochofen der KÜche mit den Übrigen
Zimmerörcl1 zu ciner gemeinsamcn Feuerstelle ztt­
s,-lllllnenschJießt. oeIer eine besondere FeuersteJJe für die
Küche und eine al1dere gemeinsame Fcuerstelle fÜr die
Zimmeröfen einrichtet. und zwar eIltweder ebenfalls in
der KÜche, oder in einem besonderen RaHm (Treppen­
HIlf. Diele usw.). Dadurch kmm die Anzahl der feuer­
stellen ganz wesentlich vennindert, L1n<! die Staubent­
wicklung erheblich eingeschräJ1kt, bzw. von den eigent­
lichen \Vohmiiumcn gimz ferngehalten werden. Gleich­
zeitig wird die Mehrzimmerheizung durch die erwähnten
gesundheitlichen Eigenschaften zum \Vettbewerb mit
der Sammelheizung befiihigt. welche ihrerseits den
groBen Nachteil aufweist, daß die in den \V ohnräumcu
aufgesteJIten Heizkörper (J adiatoren) infolge ihrer ejgen
artigen Form nicht nUf llie Staubablagcrnng begünstigeu,

* Zu vergleichcl1: Die lieizlITIgsirage im KjejmvohI1111lg
bau. Nr. 73/1916 dieser Zeitschrift
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sondern auch zu eincr Versengul1g der abgelagerten
Staubtcilchcn lind cJadurch zu einer erheblichen Ll1ftver­
schJechterung führen. ßejdc Nachteile kommcn bei dem
Kachelofen mit seiner milden \Värmc in \Vegfall, abge­
sehen davon, daß die gJasierten blanken Ofenkacheln
einer gründlichen Reinigung sehr entgegenkolTImen.

\Vi!! man noch einen Schritt \vcitergehen und die
durch das Befördern der Asche bedingte Staubentwick­
Jung ganz ausschalten, so empfiehlt sich cntweder der
Anschluß von Aschefallschächten unmittelbar an den
Aschcfal! des Ofens oder die Anordnung von Sammel­
schIichtCI1, die vom obersten WohngeschoS bis zum
Kellcr fUhren und an entsprechendcn SteJ1311 Abzweige
111lt .EinscJ1iittöffnungen besitzen, die nicht rJllr zur Auf­
l1<1hmc der <ll1fallenden Asche, sondern auch des tIaus­
mÜlls diencn. Bei diesen Schächten 1st naturgemäß auf
die gesundheitlichen Anforderungen der grnRte 'Wert zu
legen, und hiernach die ABlage überhaupt .einzurichten.

Da die möglichst scl1neUe Beseitigung von Mül1,
Asche lmd sonstiKen Abg-ängen aus gesundheitlichen
GrÜnden unbedingt g-cfordert werden muß, darf eine
solche zweckmäl1ig an eordnele Schachtanlage als ein
erheblicher fortscl1ritt im Sinne gesundheitiörctcrndcr
Bestrebungen beim Hausbau angesehen werden. Die
Anlage selbst besteht aus einem failschacht, einem oder
mehreren ElllschiHtrichtern und einem. bzw. mehrerenSammeJbehältcrn. ­

Der fallsehaeht ist entweder kreisrund oder qua­
dratisch und wird bei Neubauten am zweckmäßigsten
tihnlich deI] Schornsteinrbhreu, g-egebenenfal!s im An­
schluß an dicseJben, gleichzeitig' mit den Mauern hoch­
gefilhrt, während bei fertIgen Bauten dessen nachträg­
liche IierstcJ!Ullg untcr Anlehnung an die Umfassung
meIstens unschwcr möglich sein wird. Eine lichte Weite
von 25 30 cm, je nach der Länge, ist ausreichend, um
Betriebsstörungen zn vermeiden. Aus demselben ürunue
ist auch auf glatte Wandungen zu sehen. Oemauerte
Schächte oder soJche aus Rabitz bzw. Steinzeug- oder
Eisenrohren sind in gleicher \Veise geeignet, sofern sie
den erwähnten Anforderungen genÜgen. Die ße­
schickung der in den verschiedenen Stockwerken aus­
mÜndenden Einschüttrohre (Stutzen) erfolgt entweder
von der Küche oder aber zweckmäßiger in einem ge­
eigneten Nebenraum (Spü1küche, Besenral1m, flur usw.).
Dabei ist zu berÜcksichtigen, daß die zur Aufnahme der
Abgänge dienenden. im .Erd- oder Keliergeschoß anzu­
ordnenden Sammelbehälter (Grube oder Metallbehälter)
von außen leicht zugänglich bleiben. Die SammcJbchälicr
müssen der Auswechslung /lalber doppelt vorhanden
und aus naheliegenden GrÜnden mit dicht schließenden
Türen vcrsehen seill. Der Schacht selbst wird zum
Zwecke der EntWftung Über D<lch geführt und mit einer
Dunsthaube bekrönt.

Um den beim Einschütten entstehenden Staub un­
schädlich zu machen, wcndet man bei nellcren Anli1gen
in der Regel derartige Einrichtun cJ1 an, die das Aus­
schütten der Abgänge in den Schacht erst dann ermög­
lichen, wenn der zu entJecrendc Behälter in den Stutzen
ein csctzt und der Deckel geschlossen ist. Vielfach tdtt
dubel noch eine fallklappe in Tätigkeit, welche die I'all­
rohrleitung alsbald nach Entleerung des Behältcrs ab­
sperrt.

Zu erwähnen ist noch, daß häufig durch unzweck­
mäßig angeordnete Luftheizul1,2;cn Sbubquellen ge­
schaffcn werden. weshalb schon aus diesem Omnde bel
dercn Anwend1111.g Vorsicht geboten crsclleint.

Nicht selten findet man beim Wohnuilgsbau immer
Jloch CIll Verfahren angewendet, welches darauf abzielt.
den Raum unter dem fußboden mit der erwärmten
Zimmerluft zu durchspÜlen und dadurch eine Erwärmung
des Fußbodens selbst herbeiznführen. Erfahrungsmäßig
wird damit der gewollte Zweck schon um _ deswillen
nicht erreicht, weil die LuH beim Eintreten unter den
fußboden sich abkÜhJt, ihre Oeschwindigkeit vermindert
und dabei Staub und andere fremdkÖrper ablagert. Man
tut daher gut, von diesem veralteten Verfahren der mit
siebaJ'tigen Öffnungcn versehenen fußleisten abzulassen
und dabei zu bedenken, daß es das beste Mittel ist, um
künstliche Staub he erde und ßrutpJätze für PH:tschädlingc
und Krunkheitskeime ZII schaffen.

Aus demselbcn Grunde ist es notwendig, gebrauchte
\Väsche von bewohnten Räumen iernzuha1tell und sie
alsbald einern besonderen Aufbewahrungsraum zuzu­
fÜhrer\. Zweckmäßig kann man auch - sofern der frag­
liche I aum (W,hschküche) im Keller liegt -; hierzu falJ­
schächte verwenden, für deren fierstellung das Liber
Asche- unu Miillsc/iächte Gesagte sinngemäße An­
wendung findet. Immerhin sil1d solche Wäsche-Fal\­
schäcbte beim Wohnungsbau nur ausnahmsweise anzu­
treffen, während die Verlegung der WaschkÜche ins
Dach,ge:;choß, wodurch die unschädliche AbleitulJg des
'/v'rasens erleichtert wird, I1euerdings häufigcr Üblich ge­
worden 1St. \Viährend die oben besprochencn Maß­
nahmen unzweifelhaft geeignet sind, die Staubent­
wkkciung lind andere gesundheitsscbädliche Einfliissc
nach Möglichkeit zu bekämpien, und dadurch gesul1d­
hcitfördemct aui die liausbewQhner einzuwirken, kann es
andrerseits nicht ausbleiben, daß die zum l-Iausrat selbst
gehörigen unentbehrlichen .,Staubfänger", wie Polster­
möbel, Teppiche, Vorhänge usw. eine grÜndliche Staub­
bekämpfung sehr erschweren. Diesem Mal1gel kann nur
durch eine "El1tstaubungsanlage" mittels S3Ugever­
fahrel1s begegnet werden, die aber nur dann den er­
hofften trfolg verspricht, wenn ein hinreichend starker
Antrieb vorhanden llnd die Anlage mit einer genÜgend
verzweigten l ohrleitung nebst Anschlußstutzen versehen
ist, so daß alle Räume erreicht werden können. Auch
eine geeignete form der in größerer Anzahl notwendigen
"Schniifiler" (Saugrohre) ist für den Erfolg von Be­
deutung. fahrbare, mit der Hand betriebene Anlagen,
sind wertlos. Daß im Übrigen die Erneuerung der
Atmungsluft durch sachgemäße Lüftungseinrichtungen,
im einfachsten falle dllfch Offnen der fenster CKipp­
flügel) zu erfolgen hat, ist eine,.bekannte, aber vieJfacl1
mißverstandene forderung.

Wenn man auch. nicht erwarten kann, daß die
Wichtigkeit gesundheitfördemder Anlagen bei aU Cl!
Volksschichten in vollem Umfange erkannt, und daß mit
Rücksicht auf die Geldfrage eine so allgemeine Ver­
breitung der Anlagen eintreten wird, wie es notwendig
wäre, so ist doch zu hoffen, daß Beispiel und Aufklärul1£.(
nicht erfolglos bleiben, ganz abgesehen davon, daß die
erforderlichen Maßnahmen von FaH zU fall beurteilt
werden, und daß bei einfachen Verhältnissen natur­
gemäß auch entsprechendc Vereiniachungen eintreten
müssen. Im allgemeinen ist aber der Sinn für gcsuncl­
heitsl11äßjge  \\fohncn und Gesundheitspflcge Überhal1pT
in erfreulichem Wachsen begriffen, und es kann darum
mit Reeht erwartet werden, daß auch für die Notwendig­
keit gesundheitiördernder Anlagen im oben besprochcllcn
Sinne mehr lind mehr Verständnis sich liberall ent­
wickeln wird.



Verschiedenes.
rür die Praxis.

I<:riegsersatz iiir Öliarbenanstriche. Leinöl und als
Ersatz dafür etwa in Betracht kommende andere Oie
gibt es jnfolge des Krieges in Deutschland nur noch in
beschränkten Mengen, und ZUr Bereitung von Ölfarben
dürfen sie nicht mehr verwendet werden. Der zer­
stärende Einfluß der Witterungsverhältnisse auf vorhan­
dcne OIfarbenanstrichc hat sich aber durch den Krieg
keinesfalls vermindert, und wenn erst der Anstrich zer­
stört ist, dann setzt sich das Zerstörungswerk an dcn
ehemals durch den AnstIich geschützten Teilen kräitig
fort, So daß Holz und Eisenteile an Gebäuden, Zäunen,
Drücken und anderen Verbandstcilcn im freien stark
gefährdet erscheinen, weil der sie schützende OJiarbcn­
anstrich nicht erneuert werden kann. Einen brauchbaren
Ersatz für Ölfarbe steHt das farbige Karbolincum dar,
das besonders für Iiolzteile eine Hoch bessere erha!tende
Wirkung besitzt als Oliarbe. Dieser Stoff 1 ein
kreosothaJtiges Desti1Iat aus Steinkohlenteer, steht
auch in ausreicheder Menge zur VeriügUJJg, und
da sich alle Erd- und Chromfarben mit Karbolineum
ohne - Schwierigkeiten sehr gut mischcn lassen _
Bleifarben indessen nicht --, so kann anch \Viin5chcn
bezÜgHch der Farbe des Anstriches Rechnung getragen
werden. Das farbige Karbolineum läßt sich ebenso
leicht wie Ölfarbe verstreichen, deckt gut und wird nicht
nnr von holz, sondcrn <.lUch von tisen, Mauerwerk,
Beton usw. ang-enommctl, cs trocknet aJlerdings etwas
langsamer als Ölfarbe. lind vor dem Aufbringcl1 eines
etwaigen zweitcn Anstriches muß der erste griimlIich
getrocknet sein, \vas eine Zeit von 40-48 Stunde]1 er­
fordert.

Verbands , Vereins  usw. Angelegenheiten.
Die Erleichterung von Bauausführungen in öster...

reichischeu Orten an der deutsch _ österreicbischen
Grenze bezweckt eine Denkschrift, die der I TI n U TI g s­
Ver b a TI d D cut s c her Bau g e \V e rk s 111 cis t e r
soeben dem Dcutsch-Osterrcichisch-Ungarjschen \Virt­
schaftsverb311d, der Ende diescs Monats in ßudapest zu
einer nenen Tagung zusammentritt. auf Beschluß der
letzten Kricgstagnng und untcr VenvcndllJ1g HJIJ Vor­
schlägen des Siichsischen Bau-Innungs Bezirks-Vcr­
bandes zur weiteren VerfoIg-ung vorgelegt hat. Die
Denksc11rift g-eht von der GegenÜberstellung: der Tat­
sache aus, daß im Bauge\verbe in Deutschland Oe\verbc­
freiheit besteht, während für das Baugewerbe in Öster­
reich durch das Oesetz vom 26. Dezember 1893 die Kotl­
zesSionspilicht eingefiihrt ist. Daraus ergibt sich der
Übelstand" daß zwar die österreich ischen Baumeister in
der Lage sind, in Deutschland ohne weiteres Bauten aus­
zuführen, daß aber deutsche Büubetriebe in Österreich
B8.uten nur dann hersteJlen Hnd leiten dürfen, wenn sie
eincn fLir österreichische Bauausführungen konzessio­
nierten Geschäftsführer anstellen. Auch in bezug auf die
österreichische ZoJlgesetzgebllng werden vorn Stand­
punkt des deutschen Baugewerbes einige dringende
Wünsche geäußert, deren ErHilhmg gleichfalls daw bei
tragen soll, einen gerechten Ausgleich zwischen den ..\r­
beitsmögHchkeiten der Baugewcrbetreibenden {kr
beiden Länder auf deutschem und österreichischem Ge­
bict herbeiznführen. D r Innungs-Verband Deut,:;cher
Baugewerksmeister wird anch diese FrageIl auf seilter
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demnächstigen dritten Kriegstagunp: in Schwerin einer
weiteren BchandIuu,g- unterziehen.

Baumarkt.

Schlesische Bautätigkeit im April/Mai. Obgleich
die private Bautätigkeit in der Provinz noch immer
voJJständig darniederliegt, machte sich zu Beginn dcr
Berichtszeit eine leichtere Belebung der D.?!-:tätigkeit be­
merkbar_ Sie wurde vornclnnIich VOn Bauten fÜr In­
dustrie, öffentliche \Vohlfahrt und besonderen volks­
wirtschaftiichen BedÜrfnisses bestritten. Mehr nnd
mehr zejgte sich auch Neigung mit dem Kieinwohnungs­
bau zu beginnen, da in zahlreichen Städten zweifellos
beträchtlicher W.ühmmgsmangei eingetreten ist, der
sich im Laufe dieses Jahres noch verschärfen dÜrfte.
VorneIllniich war es die Industrie, die bereits jetzt dem
Kleinwohnun,g-sbau erhöhte Aufmerksamkeit Zll7.U
wenden beginnt. In Breslau machen  sjch Anzeichen
verstärkten Vlohnungsbaues geltend. So saHen dem­
nächst an dem Umkreis der Stadt Arbeiterwohnhfiuser
zur Errichtung kommen. In Auitmg wurden einige
kleinere  t;"idtische Arbeiten gegeben. :In der Diener
Straße hat man mit der Erricht..m,g- einer Fabrik iHr
ländliche Maschinen be:2:01men. Tn der Oräbschener
Straße wird ein anderer Fabrikneubau aufgeführt. iu
Schmiedefeld sInd ebenfalls industrielle Baulichkeiten
vergeben worden. In Schottwirz ist ein g-rößerer
Fabrikneubau begonnen wordeu. In Liegnitz kommt
vorwiegend der umfangreiche Erweiterungsbau der
Gasanstalt in Frage. Zllr Errichtung kommen oder sind
bereits gekommcn ein Ofen- und ein Maschinenhaus,
ein Apparatehaus, eine Reinigungsanjage, ein \Vas.ser­
turm, ein neuer Gasometer, ein Dampfkes:-;elhal!s und
ein feuerhaus, Die meisten dieser Baulichkeitcn. die
noch durch Verbmdungsbauten ergänzt werden, stehen
bereits im I ohbau fertig. Neben den umfangreichen
Arbeiten am Hauptbahnhof, die bereits von uns cr'N5hm
wurden, sind noch einige Nell<1niträge des Mi!itiiIfiskus,
die sidJ auf die Errichtun,g- einer Anzahl UnterkuIlfts­
bauten beziehen, nennenswert. In (]örlitz nähert sich
ucr !1mfang-reichc Bau des neuen Hauptbahnhofes der
Vol1endung. In Oriinberg wird mit der crrichtun,!!; \'on
rndllstricarbeiter-\\'ohnhäusern begonnen_ Im ReziJ-k
Lauban ist die Bautätigkeit \'ornehm1ich in Gehhards­
dorf bemerkenswert. Hier wird ebcnIa!b <In einigen
Arbeitcrwolmhäusern gearbeitet. In Sprottau soH dem­
nächst ein Altersheim zur crri,,::ht!Jn  kommen. lVllt den
Vorarbeiten \\-urdc bereits begomJcn. In Ziegcnha!s
befindeIJ sich einige Projekte zum Bau nm Oencsl!ng:'i­
heimen in Vorarbeit. In \VohJatt saHen dcnmikhst einige
Erholl1ngsheime erbaut weJden. Die diesbczÜgljchel1
Pläne befinden sll:h bereits jn Arbeit. Es ist jedoch IJOch
nicht bestimmt. ob diese Bauten noch während des
Krieges in Angriff genommeTJ werden können. In
Lalldeshut soll demnächst eine K!einkiuderbewahr_
anstalt erbaut werden. \Veitere ßcllttätigkeit ist noch
nicht sichtbar geworden. .Einige schon längere Zeit
im Bau befit1d!icbc NeHbauten konnten \infolge der
KlIappheit an ArbeitskrÜften lind Matcrial nur stockend
\veiter gefÜhrt werdeu. Lebhafter ist die Bautiitig-kcit
im BI2z:jrk \Valdenbllrg. In der Stadt selbst kommen
!lur einige klcinere sHidtische Arbeiten in Fnige. Ein
('yalIgelisches \Vaiseuhalts befindet sich in \'or­
bereitender Arbeit. In Salzbrunn läßt die FÜrstlicb
PleHschc OCllern!-ßerg-\VcrksdirektiOIJ elen B H eines
größeren Sanatoriums c!urchfiihrcn. J\\it der Errid1tnng
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von I(lcinsicdclllngsbanten wird in bemerkenswertem
Maßstabe fortgefahren. femcr läßt die erwähnte Berg­
werksdirektioll noch einige industrielle Bauten von
untergeordneter Bedcutung ausführen. In Scl1\vcidnitz
wird an eier Erweiterung eines größeren SJnatoriums
g-earbeltet, weiter kommen noch die Arbeiten für die
[isenbahnhauptwerkstätte 111 frage. In Nicder­
\Veistritz sind industrielle Bauten in Auftrag gC,Rcbel1
worden. In Saarau arbeitet man ebenfalls an fabrik­
neubauten. 'Weiter ist noch die Errichtung eincs nenen
Speisehauses fÜr ßahnhandwerker und Arbeiter in der
Stadt Schwcidnitz bemerkenswert. In Neumarkt
kommt eine Ticrkadavervenvertungsfabrik zu. tr­
richtung. In Reichen stein wird am Neubau .:ines

Mädchcl1heims gearbeitet. Im Bczirk Liebau
industrielle Bauten in Auftrag gegeben wordell. In

Glogau wurde die neue Oderbrücke fertiggestellt uud
bereits dem VerJ el1r Übergeben. An dcm Projekt
einer neucn städtischen Vo!ksbadeal1stalt mit Mallel1­
schwimmbad \ViI'd gearbeitet. Es steht 110ch nIcht fest,
ob mlt diesem Bau noch vor Beendiguug dcs Krieges
begonnen werden wird. In Bolkenhain kommen kleine
Iwnu11lll1a!e Bauaufträge in Betracht. Die bereits be­
stehende Kleil1siedelungsanlagc wird weiter sehr erheb­
lich al1sg-ebaut. Neue Bunten sind bereits in Auftrng ge
geben worden. In 13unzlau kommcn nur kleinere kom­
mllna!e BauarbeIten in frage. In Oppeln ist die ßan­
tatigkcit schr eingeschränkt Einige größere Baupläne
mußten iufo!ge der bchördliehen Einschränkungen bis
lur des Krieges zurückgestellt werden.

wird nur an kleineren städtischen Auf­
In lien übrigen Städten Mittel- und

ist die Bautätigkeit nicht nennenswert.
Dcr ländliche Baumarkt liegt ebenfalls stark darniedcr.
ZClhlrciche Bauten werden bJ5 Kriegsende zurÜckgestellt,
so J,!fJ sidl aller Voraussicht nach zu diesem Zeitpunkt
stärk te Baulust bemerkbar machen wird. In Ober­
schlesien liegt die private Bautätigkeit fast vollständig
still. Dagegen ist die Zahl der industriellen Neubautcn,
die sich dem Rahmen der kriegswirtschaftlichen Not­
wcndlgkeit einfügen, verhÜltnismäßig sehr bedeutend.
!1I Hindenburg ist nur der Umbau einiger städtischer
Grundstücke in der Ooethestraße nennenswert. Ver­
hültnismäßig sehr rege ist die Bautätigkeit im Bezirk
Kattowitz. In Eminenz sind eine Anzahl größerer in­
dl1strie1lcr Neubauten in Arbeit, u. a. wird eine größere
Luftverflüssigungsanlage erbaut. In ZaIcllzc wird die
elektrische Zentrale erheblich erweitert. Ferner ist der
Ausbau eines Maschinel1- und Kesselhauses in Auftrag

worden. In Domb läßt die OberschJesische
A. O. einige industrielle Bauten ausfÜhren.

In I osdin kommen größere ncue fabrikanlagen zum
Aufbau. So ist mit der Errichtung der Zil1klcnde­
hÜtte "LicreshLitte" begonnen worden. Im Bezirk
werdcn llocll einige Zinkhetstellungsanlagen erbaut. In
Konig hiittc wird an der Erweiterung des Martinsswhl­
werkes der Vereinigten KÖnigs- und Laurahiitte A.-G.
für Bergbau I1nd HÜttenbetrieb g-earbeitet. Auch an
weiteren industriellen Anlagen v7ird gegenwärtig ge­
arbeitet. ferner kommcn noch einige, allerdings kleinere
sttidiischc Aufträge in Betracht. In l(ybnjk ist mit der
Errich1ung von Kleinsiedlerstellen begonnen worden.
Dje Erweiternng de;s Gymnasiums ist für die nÜchste
Zeit in Aussicht genommeJ1. Auch in Beuthen ist die in­
dustrielle ß<lllWtjgkeit ziem!ich flott. In Bfs111arckhÜtte
bQiindcn sich eine Anzahl fabrikneu- und Erwcitcrungs- gebild. t  c at; rk  5 U dl l  :: f  b   i1iS li  nN    ffs ig aCh den hier ab

'icbrlftleiter: Arch. Prof. A. lust J Brealau, und Bauiug. Prof. M. Prcuß (z. Zt. im rdde). - Verlag Pani Steinke. Breslau, Sandstr.lO.

hauten in Arbeit. Mit der Herstellung einer neuen Tier­
kadavcrverwedungs-fabrik wllI"de begonnen. Der be­
trächtliche Anbau am städtischen Krankenhaus ist
hcreits unter Dach Die vollständige Iier­
stellung dieses Baues nur noch eine frage von Tagen.
Geplant wird die trrichtung einer großen Badeanstalt
lind eines Gradierwerkes ferner soU demnächst der Neu­
bllI einer g"chobenen Kn;benschule vergeben werden. In
friedct1Shiittc läßt die Oberschles. Eisenbahnbedarfs
Aktien-Gesellschaft eine erhebliche Erweiterung ihrer
Anlagen ausführen. ln Iiohen!ohehiitte kommen einc An­
zah] industrieIler Neubauten ZUr Herstellung, so wird
u. a. eine größere Zinkherstellul1gsanlage von seiten
der Hohenlohewerke errichtet. Mit dem Ausbau der
Schellerhütte ist begonnen worden. In MysIowitz wird
an der Erweiterung des Bahnhofes gearbeiet. Mit den
Bauarbeitcll tiir ein nenes groBes El11pfangsgebäude
wurde begonnen. In Tarnowitz kommt ein grüßeres
SchLilerheim in Verbindung mit einer Wa!dschu1e zur
tlerslellung. In Mittellazisk wird eine Ch!orat- und
Karbidfabrik erricbtet, auch wird noch an anderen in­
dustriellen Bauten gearbeitet. In Neustadt ist mit der
Errichtung von Kleinsiedlerstellen begonnen worden. In
Sohrall wird demnächst ein größeres Heilbad für ober­
schlesiscbe Arbeiter erbaut werden. Arbeitermange!
Iwd Schwierigkeiten in der BaustoffbeschaffulIg hemmen
die BautätIgkeit sehr erheblich. Eine ganze Anzahl von
Neubauten mußte bis nach dem Kriege zurÜckgestellt
weHlen.

Klein iedlullgen in Ostpreußen. Die Kleinsiedlungs­
frage hat in Ostpreußen in elen letzten Monaten noch
p;roßc fortschritte gemacht, so daß ietzt fa st für aI1e ost­
preußischeil Städte die Errichtung von Kleinsied!ungen
gesichert ist. Neue Oesellschaften für KlcillsiedJungen
sind LI. a. gegrÜndet wordcJ1 il1 den Kreisen Mohrungen.
Tilsit. l\1emcl, Lab1Jll, Rastenbul"g und Guttstadt. Die
OeseJJschaft in Labiau h[lt ein Kapiud von GI 500 Mk., die
in Otlttstadt ein solches von 50000 Mk. In Heilsberg
besteht eine Kleinsiedlungsgesellschaft mit 50500 MIe.
Die Tilsiter Stadtverordneten beschlossen kÜrzlich die
I-kr):{ahe von 30000 Mk. für eine KleinsiedlunJ!:sgesell­
schaft. Auch für den Kreis Bn.lUnsber  ist die GrÜndung
einer solchen Oesellschaft unter Beteiligung der Städte
ßraullsberg und Frauenburg gesichert. Ferner ist eine
solche Gründung f1ir den Kreis fischhausen in die Wege
geleitet, wo in PiIlan und fischhausen die ersten Bauten
elltstehen dÜrften. In Angerburg, Darkehmen, Oerdauen
Friedland LInd einigen anderen Städten hat man mit den
Bau der ersten KleillsiedIungen bereits begonnen. Es
wÜrden SChOll sehr viele solcher Bauten entstehen, wenn
nicht Arbeiter und Material so auBerordentlich knapp
wären. Nun wird man aber mit der Iiauptbautätigkeit
bis nach dem Kriege wmten mÜssen. Dann werden je­
doch in kurzer Zeit in Ostpreußen wcit Über 100 Heim­
stättcn zur Errichtung kommelt Der Preis der einzelnen
Siedllltlgen soll in den meisten fällen 5000 bis 6000 Mk.
betrage)]. Im ganzen bestehen jetzt bereits gegen
,:>0 Kleinsiedlungsgesellschaften in Ostpreußen. *
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